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In eigener Sache
Mit der RHEINSCHIENE extra möchten 
wir zeitnah über verkehrspolitische 
Enwicklungen in der Region berichten 
und Hintergrundinformationen bieten. 
Sie ergänzt die zweimal im Jahr er-
scheinende umfangreiche gedruckte 
Ausgabe unserer verkehrspolitischen 
Zeitschrift RHEINSCHIENE.
VCD Regionalverband Köln e.V.           

Mehr Platz in einer längeren Linie 16
Ein Denkanstoß muss wiederholt werden!
Im Sommer 2019 hat der Arbeitskreis 
ÖPNV des VCD Vorschläge für leis-
tungssteigernde Kurzfristmaßnahmen 
im Stadtbahnnetz veröffentlicht. Dazu 
zählte die Anregung, die Platzkapazität 
der Linie 16 zu vergrößern. 

Der Rat der Stadt Köln hat im Gerichts-
verfahren zum Einsturz des Stadtarchives 
den Vergleichsvorschlag angenommen. 
Damit ist ein Weiterbau an der Einsturz-
stelle am Waidmarkt nun möglich. Die 
durchgehende Befahrbarkeit des Tunnels, 
durch die sich die Reisezeit zwischen In-
nenstadt und Kölner Süden, Wesseling, 
Bornheim sowie Bonn erheblich verkürzen 
würde, wird nunmehr zumindest planbar. 

Die Rheinuferbahn wird wieder schnel-
ler und es werden sich Verkehre auf die 
diese Bahnstrecke bedienende Linie 16 
verlagern – und dies sowohl vom Auto 
als auch von der parallelen Eisenbahn-
strecke zwischen Köln und Bonn. Hinzu 
kommt, dass der dritte Nahverkehrsplan 
der Stadt Köln den auf Kölner Stadtgebiet 
laufenden Teil der Verbindung nach Bonn 
schon heute als überlastet beschreibt.

Mit der direkten Linienführung im Kölner 
Stadtgebiet bekommt die Rheinuferbahn 
ihre historische Funktion als überörtliche 
Schnellbahn zurück. Die durchgängige 
Befahrbarkeit der Nord-Süd-Stadtbahn 
sollte daher zwingend mit Dreifachtrakti-
onen der Linie 16 verknüpft werden, also 
Fahrten mit drei statt wie bisher zwei Wa-
gen. Dadurch würde sich die Kapazität 
pro Bahn um 50 Prozent erhöhen.

Die Dreifachtraktion hat eine Länge von 
bald 90 Metern und überschreitet damit 
die zulässige Längenbeschränkung für 
Bahnen, die am Straßenverkehr teilneh-
men um rund 15 Meter. Deshalb – so 
die Anregung weiter – sollen die Linien 
16 und 18 ihre nördlichen Endstellen 
tauschen. Während dann die 18 auf der 
Amsterdamer Straße problemlos als Stra-
ßenbahn verkehrt, fährt die längere 16 ins 
Rechtsrheinische. Konkret könnte sie zwi-
schen der Schönhauser Straße und dem 
Herler Ring als U-Bahn verkehren. Im wei-
teren Verlauf bis nach Thielenbruch käme 

die Strecke der ehemaligen Vorortbahn in-
frage. Dort wäre die Längenbeschränkung 
unproblematisch, da alle Kreuzungen mit 
dem Straßenverkehr als Bahnübergang 
ausgebaut sind.

 „Hält die Mülheimer Brücke denn die-
se langen Bahnen überhaupt aus?“, wurde 
die VCD-Anregung immer wieder hinter-
fragt. Was lag da näher, als bei der Stadt 
Köln nachzufragen. „Der Bemessungsan-
satz für den Gleiskörper der Mülheimer 
Brücke erlaubt, dass der Brückenzug 
nach Abschluss der Generalsanierung 
mit Bahnen in 3-fach Traktion (Langzüge) 
befahren werden kann“, antwortete am 
1. Juli 2020 Frau Dipl.-Ing. Rode, die Lei-
terin des Amtes für Brücken, Tunnel und 
Stadtbahnbau.

Die Tunnelhaltestellen sind bereits heu-
te ausreichend lang. Jedoch müssen die 
Bahnsteige ab der Schönhauser Straße 
bis nach Bonn für den Einsatz der Lang-
züge verlängert werden.

Für eine Kapazitätserweiterung der Li-
nie 18 will die Stadt Köln im Rechtsrheini-
schen die Haltestellen an der Wichheimer 
Straße und der Vischeringstraße sowie 
die Endhaltestelle in Thielenbruch auf 
nur 60 Meter verlängern. Um den von uns 
vorgeschlagenen Linientausch mit der 
Linie 16 zu ermöglichen sind hier jedoch 
die Bahnsteige auf das durch die Tunnel
haltestellen vorgegebene mögliche Maß 
von mindestens 80 Metern Nutzlänge für 
die Dreifachtraktion zu erweitern.

Wegen der Realisierungszeiten sowohl 
beim Ausbau der Infrastruktur wie auch 

bei der Bereitstellung der erforderlichen 
Fahrzeuge fordert der VCD schon heute 
von Politik, Stadtverwaltung und KVB 
ein Gesamtkonzept für den absehbaren 
Mehrverkehr auf der Linie  16. Es darf 
nicht sein, dass diese Linie bereits schon 
bei Inbetriebnahme der durchgehenden 
Streckenführung überlastet ist.

Leider ist bislang allerdings nicht er-
kennbar, dass die Stadt Köln ein Problem-
bewusstsein für die künftig erforderlichen 
Kapazitäten auf der Linie 16 hat. Im Au-
gust verteilten Frau Oberbürgermeisterin 
Reker und Herr Greitemann, der Beigeord-
nete für Stadtentwicklung, Planen, Bauen 
und Wirtschaft, die Stadtstrategie „Kölner 
Perspektiven 2030+“. Dort kommt im Rah-
men der Zielsetzung „Mobilität: Ausbau 
des ÖPNV, des Radverkehrs und der Ver-
knüpfungspunkte aller Verkehrsträger“ 
ein Ausbau der Linie 16 weder in der Karte 
noch in den Beschreibungen vor.
Heiner Schwarz, 
VCD-Arbeitskreis ÖPNV	 

Die Haltestelle „Herler Straße“ 
hat zwar schon längere Bahn-
steige. Die Halteplätze für die 
Züge und die Standorte der 
Signale müssten aber ange-
passt werden. Die Gleise der 
Wendeanlage im Anschluss an 
die Bahnsteige sind für Drei-
Wagen-Züge zu kurz.
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Rheinisch-Bergischer Kreis
Wasserstofftankstelle und Brennstoffzellen-Hybrid-
busflotte der RVK in Wermelskirchen eingeweiht
Am 26. August 2020 wurde am Stand-
ort der Regionalverkehr Köln GmbH 
(RVK) in Wermelskirchen im Rheinisch-
Bergischen Kreis (RBK) eine mit dem 
Industriepartner Linde GmbH errichtete 
Wasserstofftankstelle und eine dort sta-
tionierte Flotte von zehn Brennstoffzel-
len-Hybridbussen in Betrieb genommen. 
Die neue Tankstelle ermöglicht in ihrer 
aktuellen Ausbaustufe täglich 20 Busse 
zu betanken.

RVK-Geschäftsführer Eugen Puderbach 
sprach bei der Begrüßung der zahlreichen 
Gäste den Gesellschaftern, Fördergebern 
und Partnern seinen Dank aus: „Ich kann 
all diese Mitstreiter als Pioniere bezeich-
nen, die den Wert dieses alternativen 
Antriebs für einen wirkungsvollen Klima-
schutz früh erkannt haben und den Mut 
hatten, das Projekt gemeinsam mitzuge-
stalten.“ Vor allem dankte er der Politik 
im RBK, in dem „ein positives Klima für 
innovative Ideen“ herrsche. 

Rainer Bleek, Bürgermeister von Wer-
melskirchen, betonte, dass für die Abkehr 
von fossilen Energieträgern der Wasser-
stoff eine hoffnungsvolle Option sei. Das 
Stadtgebiet Wermelskirchens bestehe zu 
42 Prozent aus Wasserschutzzonen.

RBK-Landrat Stephan Santelmann be-
zeichnete die Eröffnung in Wermelskir-
chen als zukunftsweisend für den Kreis: 
„Beim Einsatz von Wasserstoff ist der 
Rheinisch-Bergische Kreis gerne Vor-
reiter. Der enorme Stellenwert von Kli-
maschutz und dieser innovativen Tech-
nologie für Politik, Bürgerinnen, Bürger 

und Unternehmen wird durch 
die Wasserstoffbusflotte der 
RVK, die Wasserstofftankstelle 
in Wermelskirchen und den ge-
planten Grünen Betriebshof in 
Bergisch Gladbach sichtbar. Wir 
setzen uns dafür ein, dass die 
Wasserstofftechnologie im Kreis 
nicht nur im öffentlichen Verkehr, 
sondern in vielen Wirtschaftsbe-
reichen, in denen zurzeit noch 
fossile Brennstoffe zum Einsatz 
kommen, eine Rolle spielt.“

Günter Rosenke, Landrat des 
Kreises Euskirchen, unterstrich, 
dass er als Aufsichtsratsvorsit-
zender den Weg der RVK zum 
Unternehmensziel „Null Emissi-
on“ von Beginn an mit unterstützt habe: 
„Die RVK hat schon viel bewegt, aber sie 
ruht sich nicht auf dem Erreichten aus. 
Zahlreiche weitere umweltorientierte Zie-
le stehen noch auf der Agenda.“ Er hielt 
einen Ausblick auf die anstehenden RVK-
Projekte wie das in der Stadt Mechernich 
im Kreis Euskirchen geplante „Aus- und 
Weiterbildungszentrum für klimaneutrale 
und digitale Mobilität“ und die Erweite-
rung der E-Bike-Verleihsysteme an meh-
reren RVK-Standorten.

RVK Vorreiter im Klimaschutz 
Die RVK begann schon 2011 mit dem Test 
der Brennstoffzellen-Technologie im Lini-
enverkehr. Dabei werden Busse, die mit-
tels Brennstoffzellen Wasserstoff in elek-
trische Energie umwandeln, die dann als 
„Treibstoff“ für den Elektroantrieb dient, 

als geräuscharme und emissi-
onsfreie Lösung für die Zukunft 
eingesetzt. Die Region Köln bie-
tet sich besonders für den Ein-
satz von wasserstoffbetriebenen 
Fahrzeugen an, da bei einer Viel-
zahl von Prozessen der lokalen 
Chemieindustrie Wasserstoff als 
Nebenprodukt anfällt. 

Nach dem Testbetrieb von 
zwei Prototypen erfolgte 2014 
der Einsatz von zwei Vorserien-
fahrzeugen und seit Ende 2019 
die Inbetriebnahme von 35 Seri-

enfahrzeugen des Typs A330 FC des bel-
gischen Herstellers Van Hool. Die neben 
den 10 Bussen in Wermelskirchen 25 üb-
rigen Busse werden Bergisch Gladbach, 
Meckenheim und Hürth eingesetzt. In 
Meckenheim wurde im August ebenfalls 
eine Wasserstofftankstelle eröffnet. 

Ziel ist es, ab 2030 ausschließlich 
emissionsfreie oder emissionsarme Fahr-
zeuge im Fuhrpark der RVK einzusetzen. 
Im Kreis Euskirchen sollen aufgrund loka-
ler Gegebenheiten 23 emissionsarme Bio-
ErdgasBusse eingesetzt werden. 

Zwei Busse auf der RVK-Niederlassung in Wermels-
kirchen

Wermelskirchener Bürgermeister Reiner Bleek, RBK-
Landrat Stephan Santelmann, RVK-Geschäftsführer 
Eugen Puderbach und Günter Rosenke, Landrat des 
Kreises Euskirchen, (v. l. n. r.) weihen den ersten Bus 
für den RVK-Standort in Wermelskirchen ein.

Ein Brennstoffzellenbus vor den beiden 
Wasserstofftanks, die Bestandteil der 
Tankstellenanlage sind
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21 Mio. Euro Förderung durch 
Bund und EU
Die Busse werden im Rahmen des EU-
Projekts JIVE (Joint Initiative for hydro-
gen Vehicles across Europe) durch die 
FCH JU (Fuel Cells and Hydrogen Joint 
Undertaking) sowie national durch das 
NIP2-Programm (Nationales Innovations-
programm Wasserstoff- und Brennstoff-
zellentechnologie) des Bundesministeri-
ums für Verkehr und digitale Infrastruktur 
(BMVI) gefördert. Der Aufbau der Infra-
struktur wird ebenfalls durch NIP-2-Mittel 
sowie in Wermelskirchen durch die INEA 
(Innovation und Networks Executive Agen-
cy) im Zuge eines EU-Projekt gefördert. 
Fördermittel in Höhe von rund 14 Mio. 
Euro seitens des BMVI und 7 Mio. Euro 
seitens der EU fließen in das Projekt. 

RBK setzt auf Wasserstoff
Der Kreistag des Rheinisch-Bergischen 
Kreises hatte schon Ende 2015 auf Antrag 
der Fraktionen von CDU und Grünen ein-
stimmig für die Umsetzung des von der 
RVK vorgestellten Projekts zur Einführung 

der Brennstoffzellen-Technologie 
im Kreis gestimmt. Dies wurde 
Ende 2017 in einem erneuten Be-
schluss konkretisiert. 

Seit Januar 2020 fahren die 
ersten fünf wasserstoffbetriebe-
nen Busse der RVK auf der Linie 
423, die Bergisch Gladbach direkt 
mit dem Flughafen Köln-Bonn 
verbindet. Am Flughafen können 
die Busse mit Wasserstoff be-
tankt werden. Die Verlängerung 
der Linie 423 fügt sich so in die 
RBK-Mobilitätsoffensive ein.

Im März 2020 hat der Kreisaus-
schuss des RBK einstimmig die Weichen 
dafür gestellt, dass die RVK bis 2023 bis 
zu 36 weitere Busse mit Wasserstoffan-
trieb anschaffen kann. Damit wäre der 
größte Teil der RVK-Busflotte im Kreis 
auf emissionsfreie Antriebe umgestellt. 
Dabei sollen nach dem Beschluss 
des Kreisausschusses durch 
die RVK fünf Gelenkbusse mit 
Brennstoffzellentechnik bestellt 
werden, die auf der Linie 260 von 
Remscheid über Wermelskirchen 
und Leverkusen nach Köln ver-
kehren sollen.

„Grüner Mobilhof“ geplant
Ebenfalls beschlossen wurde, 
dass die RVK im Auftrag des 
Kreises und in Zusammenarbeit 
mit der Stadt Bergisch Gladbach 
– als Regionale 2025-Projekt – ei-
nen sogenannten „Grünen Mobil-
hof“ in Moitzfeld neben dem Technologie-
zentrum und in der Nähe der Autobahn-
auffahrt errichtet. Dies ist notwendig, da 
weitere Abstellplätze für Busse benötigt 
werden und zum Betanken der umwelt-

freundlichen Fahrzeuge eine 
weitere Wasserstofftankstelle im 
südlichen Teil des RBK erforder-
lich ist. Durch den verkehrsgüns-
tigen Standort ist es möglich, den 
westlichen Oberbergischen Kreis, 
den RBK und die Rheinschiene 
gut an den öffentlichen Nahver-
kehr anzubinden. Hier soll es 
zum Beispiel auch möglich sein, 
ein brennstoffzellenbetriebenes 
Müllfahrzeug der Stadt Bergisch 
Gladbach zu betanken.

Europaweit größte Flotte
Im März dieses Jahres hat die 
RVK 15 Brennstoffzellen-Hybrid-

busse bei der polnischen Firma Solaris 
Bus & Coach S.A. bestellt, die ab 2021 
sukzessive in den Fuhrpark der RVK in-
tegriert werden. Die europaweite Aus-
schreibung der Busse erfolgte wie schon 
bei der vorausgegangenen Bestellung 
gemeinschaftlich mit der Wuppertaler 
Stadtwerke GmbH. 

Die Busse werden im Zuge des EU-
Projekts JIVE 2 angeschafft und durch 
das FCH JU das BMVI über das NIP2-Pro-
gramm sowie über das Verkehrsministe-
rium des Landes NRW gefördert.

Mit der Inbetriebnahme dieser wei-
teren Busse wird die RVK Ende 2021/
Anfang 2022 über insgesamt 52 wasser-
stoffbetriebene Brennstoffzellen-Busse 
verfügen. Dies ist nach Angaben der RVK 
– Stand heute – die europaweit größte 
Flotte wasserstoffbetriebener Brennstoff-
zellen-Hybridbusse.

Rainer Deppe, CDU-MdL, RBK-Landrat Stephan San-
telmann, Andrea Blome, Beigeordnete für Mobilität 
und Verkehrsinfrastruktur der Stadt Köln, und RVK-
Geschäftsführer Eugen Puderbach (v. l .n. r.) bei der 
Eröffnung der Linie 423 am Flughafen Köln-Bonn

Die RVK-Linie 423 fährt umstiegs- und emissionsfrei 
vom Busbahnhof Bensberg bis zum Flughafen Köln-
Bonn.

Erste Probetankung durch die Landräte Stephan 
Santelmann und Günter Rosenke

Wasserstoff-Modellregion
Ende August dieses Jahres haben die 
Städte Brühl, Hürth, Köln, Wesseling, der 
Rheinisch-Bergische Kreis und der Rhein-
Sieg-Kreis am Flughafen Köln-Bonn ihren 
gemeinsamen Plan „H2R Wasserstoff 
Rheinland“ zum umfassenden Aufbau 
einer regionalen Wasserstoffwirtschaft 
vorgestellt. Das Konzept enthält rund 
100 konkrete Vorhaben und trägt damit 
der Bedeutung von Wasserstofftechno-
logien für die Energiewende Rechnung. 
Mehr als 80 Unternehmen, Hochschulen, 
Forschungseinrichtungen und andere Ak-
teure beteiligen sich an der Initiative, die 
ein Beitrag zu dem vom Landesministeri-
um für Wirtschaft, Innovationen, Digitali-
sierung und Energie ausgelobten Wettbe-
werb um eine „Modellkommune/-region 
Wasserstoff-Mobilität NRW“ ist.
Friedhelm Bihn, VCD-Arbeitskreis ÖPNV   

© Fotos: RVK



4	 6/2020

RHEINSCHIENE extra

Impressum
Herausgeber:  
VCD – Verkehrsclub Deutschland –  
Regionalverband Köln e. V., 
Alte Feuerwache, Melchiorstraße 3,  
50670 Köln
Redaktion (v. i. S. d. P.): 
Reiner Kraft, Markus Meurer,  
Christoph Reisig, Nicolas Sommer,  
Lissy Sürth
E-Mail: rheinschiene@vcd-koeln.de

Anwendungen für den ÖPNV
Eine App für alle? Von jedem eine App?
Eine Reihe an Apps ermög-
licht den Kauf mobiler Nah-
verkehrstickets. Bietet diese 
Vielfalt tatsächlich Vorteile 
für Kundinnen und Kunden?

Für ÖPNV-KundInnen in der 
Region Köln gibt es eine be-
achtliche Auswahl an Apps, 
über die Verbindungen und 
Fahrpläne abgerufen oder 
Fahrkarten gekauft werden 
können. Die KVB hat eine 
App, der VRS bietet eben-
falls eine an. Dazu kommt 
seit einiger Zeit der Dienst 
„mobil.nrw“, der eine ver-
bundübergreifende Nutzung 
verspricht. Außerdem gibt es 
den DB Navigator, der neben 
Fernverkehrsverbindungen 
auch solche innerhalb der 
Stadt auflistet und mittler
weile ebenfalls zum Fahr-
kartenkauf benutzt werden kann. Grund-
sätzlich ist es erfreulich, eine Auswahl 
zu haben, so dass jeweils genau die App 
verwendet werden kann, die den eigenen 
Wünschen am meisten entspricht.

Gibt es tatsächlich eine Vielfalt?
Doch ist die Auswahl wirklich so groß, wie 
sie scheint? Die Impressumsangaben der 
jeweiligen Programme vermitteln ein an-
deres Bild:

   Die KVB-App wird von den Kölner Ver-
kehrsbetrieben herausgegeben, wo-
bei die technische Umsetzung durch 
die Cubic Transportation Systems 
(Deutschland) GmbH erfolgt.

   Die App „VRS“ wird vom Verkehrsver-
bund Rhein Sieg herausgegeben. Hier 
wurde die technische Umsetzung von 
der Firma side by site GmbH & Co KG 
geliefert.

   Die App „mobil.nrw“ wird von DB Ver-
trieb herausgegeben. Die technische 
Umsetzung steuert die HaCon Inge-
nieurgesellschaft mbH bei, die schon 
seit Urzeiten die Fahrplansuche auf 
der Website der DB programmiert.

Bei mobil.nrw sind noch ein paar weitere 
Akteure beteiligt: Im Bereich „Über uns“ 
der zugehörigen Website mobil.nrw steht 
im September 2020: „mobil.nrw ist eine 

Gemeinschaftskampagne des NRW-Ver-
kehrsministeriums sowie der Verkehrsun-
ternehmen, Zweckverbände, Verkehrsver-
bünde und Tarifgemeinschaften in Nord-
rhein-Westfalen.“ Das Impressum der 
Website gibt den Verkehrsverbund Rhein 
Sieg, genauer dessen „Kompetenzcenter 
Marketing NRW“ an, verantwortlich im 
Sinne des §5 Telemediengesetz zu sein. 

Wenn hier Verwirrung entsteht, ist das 
nachvollziehbar. Es fällt vor allem auf, 
dass der VRS direkt an mehreren Projek-
ten federführend beteiligt ist: an seiner 
eigenen App, aber auch an der von mobil.
nrw. Das kann auch erklären, warum der 
Verkaufsbereich bei der vermeintlich lan-
desweiten App mobil.nrw weitestgehend 
dasselbe Angebot hat wie die Apps ande-
rer VRS-Mitgliedsunternehmen. 

Eine Düsseldorferin beispielsweise fin-
det im Shop-Bereich der App kein Ticket, 
mit dem sie innerhalb der Landeshaupt-
stadt fahren kann. Angeboten werden 
lediglich Tickets mit verbundübergreifen-
dem Bezug – also Fahrkarten, mit denen 
man in Richtung VRS reisen kann. Zwar 
kann die Nutzerin auch über die Fahr-
planauskunft ein Ticket für ihre Fahrt 
innerhalb Düsseldorfs kaufen, aber dafür 
muss sie erst eine Verbindungsabfrage 
erstellen. Im Ticket-Shop eine Fahrkarte 
der Preisstufe A2 zu kaufen, ist nicht mög-

lich. Zudem zeigt mobil.nrw 
ausschließlich Verkehrsmel-
dungen und Bauinfos von 
DB Regio an. KundInnen, die 
Linien des RRX oder anderer 
privater Betreiber nutzen, 
bleiben außen vor. Dem An-
spruch, hier eine landesweit 
einheitlich verwendbare App 
herauszugeben, wird man so 
nicht gerecht.

Vorteile durch 
Auswahl?
Ist die Auswahl an Apps also 
wirklich so vorteilhaft für 
die NutzerInnen des ÖPNV, 
wie es auf den ersten Blick 
scheint? Zumindest kos-
tet es sehr viel Geld, wenn 
auf drei unterschiedlichen 
Ebenen drei IT-Dienstleister 

mit der Entwicklung und Wartung dreier 
Apps beauftragt werden. Eine einheitliche 
Lösung scheint hier kostensparender zu 
sein.

Eine zentral erstellte App wäre im ge-
samten VRS einfacher zu vermarkten. 
Der vermeintliche Nachteil wäre natürlich, 
dass die großen Verkehrsunternehmen 
sich nicht mehr damit rühmen könnten, 
eine „eigene“ App zu haben (oder wie im 
Fall der Stadtwerke Bonn sogar zwei). 
Den Nutzerinnen und Nutzern des ÖPNV 
wird das vermutlich egal sein, solange es 
ein gut funktionierendes und leicht be-
dienbares Programm gibt, über das Fahrt
informationen abgerufen und Tickets ge-
kauft werden können.
Alexander Krumeich,
VCD-Arbeitskreis ÖPNV	 


